
Marbach. Die Schillerbücher sorgen wei-
ter für Gesprächsstoff. Ein Bürger kriti-
siert die öffentliche Ausstellung von Mes-
sern in einem der Bücher am Marbacher
Bahnhof. Der Bürgermeister Herbert
Pötzsch steht jedoch zu dem Konzept
der Künstlerin Sabine Willmann.

Von Oliver von Schaewen

Der Marbacher Heinz Illich stört sich an Buch
Nummer sechs der 24-teiligen Ausstellung.
„Das Buch gehört in einen geschlossenen
Raum“, meint der 67-Jährige. Illich hatte bei
einem Spaziergang entdeckt, dass von den
139 Messern einige entwendet worden wa-
ren. „Wer haftet denn, wenn durch die Mes-
ser etwas passiert?“, fragt der Rentner. Er

denke an „junge Kerle“, die am Marbacher
Bahnhof herumhängen und „im Suff“ dumme
Sachen anstellen. „Da reicht es schon, wenn
sie mit den Messern Reifen zerstechen.“ Laut
Heinz Illich sind nicht nur Speisemesser in
Griffweite, sondern auch Liebhaberstücke.

Die Künstlerin Sabine Willmann wohnt in
Marbach und schaut sich täglich die Installa-
tion an. Auch ihr ist aufgefallen, dass 23 Mes-
ser herausgenommen wurden. Sie fand mit
Hilfe von Jugendlichen einige fehlenden Stü-
cke in Gebüschen und im Brunnen am L’Isle-
Adam-Platz und befestigte sie wieder. „An

einem Kunstwerk darf sich niemand vergrei-
fen“, stellt sie klar und hat eine Videokamera
anbringen lassen, um Zugriffe zu dokumentie-
ren. Auch habe sie Paten gefunden, die das
Kunstwerk im Blick behalten wollen. Reich-
ten diese Schritte nicht aus, werde sie die
Messer an der Installation vernieten lassen.
Ein erhöhtes Gefahrenpotenzial durch

den möglichen Zugriff auf die Messer sieht
Sabine Willmann indes nicht. Am L’Isle-
Adam-Platz lägen auch viele Flaschenscher-
ben, mit denen man durchaus andere verlet-
zen könne, wenn man wollte. Aber diese
Absicht sieht sie bei den Jugendlichen am
Bahnhof nicht. „Wer einem oder einer Sache
etwas tun möchte, wird nicht die Messer
meines Kunstwerks brauchen.“ Das Kunst-
werk sei wie ein Park, ein Museum oder eine
Straße öffentlich. Deshalb könne man den
Respekt der Öffentlichkeit erwarten.
Sabine Willmann sieht beim Griff zum

Messer eher jugendliches Imponiergehabe
am Werk. Bei dem Kunstwerk gehe es um
Volksbeteiligung wie Schiller sie angestrebt
habe – und damit weit über die Messer, die
von Marbacher, Jenaer, Ludwigsburger und
Stuttgarter Bürgern stammen, hinaus, erklärt
sie. Schillers Werk thematisiere den Tyran-
nenmord und wie man öffentlich Meinung
lenkt und benutzt. Im Zitat auf dem Buch
könne das Wort „Mohr“ durch das Wort
„Volk“ ersetzt werden. „Das Volk hat seine
Arbeit getan, das Volk kann gehen." Das Volk
werde von einzelnen für eigene Interessen
missbraucht, manchmal sogar als das eigentli-
che Übel stigmatisiert.
Der Marbacher Bürgermeister Herbert

Pötzsch sieht keinen Grund, das Kunstwerk
zu beseitigen. Bereits vor der Installation des
Buches seien Bedenken geäußert worden.
„Wir halten sie aber für überzogen.“ An
Messer komme jeder, und wo ein krimineller
Wille sei, bahne er sich einen Weg. Pötzsch
möchte das Kunstwerk von Sabine Willmann
nicht auf die Frage der Gefährdung reduziert
sehen. „Das Buch hat eine besondere Wir-
kung“, betont er und findet die Idee, die
hinter dem Arrangement steckt, „toll“.
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Marbach. Der Herzogsbesuch in Marbach
am ersten Maiwochenende wirft seine
Schatten voraus. Die Hotels in der Stadt
sind weitgehend ausgebucht. Die Touris-
musgemeinschaft Marbach/Bottwartal
empfiehlt Auswärtigen bei der Suche ein
Quartier im Bottwartal.

Von Oliver von Schaewen

Die Hoteliers in Marbach haben ruhige Oster-
tage verbracht. „Wir haben dann immer ge-
schlossen“, sagt Jörg Rommel. Der Besitzer
des Parkhotels Schillerhöhe weiß sich damit
nicht allein in der Stadt. „Es hat sich unter
den Gastronomen herumgesprochen, dass es
an Ostern keinen Tourismus in Marbach
gibt.“ Die Feiertage nutzt die Bevölkerung
vor allem, um daheim zu entspannen oder
um Verwandte zu besuchen.

Die Reiselust wird in zwei Wochen sicher-
lich steigen. Der „Herzogsbesuch in Mar-
bach“ lockt am Samstag, 2. Mai und am
Sonntag, 3. Mai bestimmt viele tausende in
die Schillerstadt. „Wir sind an diesen Tagen
gut gebucht“, berichtet Jörg Rommel, der
während des Festes nur
noch wenige Kapazitä-
ten frei hat. Er spüre in
diesem Jahr insgesamt
einen nicht ganz so star-
ken Andrang wie im
Schillerjahr 2005. „Da-
mals kamen viele Busgruppen, jetzt sind es
vermehrt einzelne Pauschaltouristen.“
Den Herzogsbesuch fest im Blick hat auch

das Art-Hotel. „Wir sind voll“, sagt die Mitar-
beiterin Jana Buder, die sonst hauptsächlich
Geschäftsreisende beherbergt, sich aber in
Zeiten der Wirtschaftskrise freut, die 35-köp-
fige Gruppe eines Sportvereins aus dem ost-
deutschen Barby am Festwochenende in Mar-

bach aufnehmen zu können. Die Gruppe ist
als Bürgerschützengilde Herzog Heinrich in
das Festprogramm integriert. „Die Feier dient
dazu, das Bild von Marbach in der Öffentlich-
keit noch weiter zu verbessern“, meint der
Hotelinhaber Stefan Schneider. Zwar werde

Marbach immer im
Schatten der größeren
Städte Stuttgart und
Ludwigsburg stehen,
doch ziehe der gute Ruf
eines unternehmungs-
lustigen kleinen Städt-

chens auch lange nach einem solchen Großer-
eignis bestimmt noch Gäste an.
Auf das illustre Kostümfest freut sich

auch Birgit Morlock vom Schillerhof am Mar-
bacher Marktplatz. „Ich nähe gerade die Kos-
tüme“, sagt die Hotelbetreiberin, die mit
ihrem Mann Ernst aktiv am Fest teilnimmt.
Kein Wunder, dass die 17 Betten des Hauses
am 2. und 3. Mai Gästen des Großereignis

vorbehalten bleiben. „Wir waren schon im
November ausgebucht“, erzählt Birgit Mor-
lock. Sie wird eine größere Gruppe von
Angehörigen des Biwaks am Neckarufer auf-
nehmen. In den 110 Zelten dort wird ein
Großteil der 350 Biwakierer nächtigen, aber
es gibt auch Angehörige, die eine rückenscho-
nende Matratze brauchen oder mit kleinen
Kindern anreisen.
Alle Hände voll zu tun hat in diesen

Tagen Anja Behnle, die Geschäftsführerin der
Tourismusgemeinschaft Marbach/Bottwartal.
Gemeinsam mit dem Hauptamtsleiter Tho-
mas Storkenmaier und dem Kulturamtschef
Ralf Glenk kümmert sie sich darum, dass alle
Mitwirkenden unterkommen. Sie schätzt,
dass an den beiden Tagen zwischen 5000 und
20 000 Besucher kommen. „Die meisten wer-
den Tagesgäste sein“, sagt sie. Angesichts der
inzwischen knappen Bettenkapazitäten emp-
fiehlt sie Anfragenden, sich vor allem in
Richtung Bottwartal zu orientieren.

Marbach (red). Die Märchenerzählerin Karin
Butz ist am kommenden Sonntag zu Gast im
Marbacher Trauercafé. Die Veranstaltung be-
ginnt um 15 Uhr im Martin-Luther-Haus. An
diesem Vormittag soll auch zur Sprache kom-
men, wie in den Märchen über Leben und
Tod erzählt wird. Die Erzählerin stammt aus
Obersulm und wird einfühlsam mit dem
Thema umgehen. Eine Anmeldung für die
Veranstaltung ist nicht erforderlich. Gäste
sind willkommen.

Stefanie Weiß, die Lei-
terin des Parkhotels
Schillerhöhe, hat nur
noch wenige Zimmer
für das Festwochen-
ende Anfang Mai frei.
Ob es dann eins mit
Blick auf das Schiller-
National-Museum ist,
muss sich zeigen.
 Foto: Oliver von Schaewen

In den Hotels herrscht die Ruhe vor dem Sturm
Marbacher Herbergsbetriebe haben für das 18.-Jahrhundert-Fest am ersten Maiwochenende kaum noch Betten frei

Wie Märchen von
Leben und Tod erzählen

Beilstein (red). Die FDP Beilstein wird sich
wie auch die Freien Wähler nicht an der von
Bonag initiierten Aktion Wahlprüfsteine (wir
berichteten) beteiligen. Der Stadtverband ver-
tritt nach Angaben eines Sprechers die Mei-
nung, dass kein Engagement der Bonag nötig
ist, um das FDP-Programm für nachhaltigen
Umweltschutz unter die Bürger der Stadt zu
bringen. Das Wahlprogramm der FDP-Liste
werde in Eigenverantwortung in der Öffent-
lichkeit bekannt gemacht und von den mün-
digen Wählern bewertet, heißt es in einer
entsprechenden Pressemitteilung. Bei Veran-
staltungen bis zum 7. Juni könnten diese
Programmpunkte von den Wählern gemein-
sam mit den Kandidaten diskutiert und verifi-
ziert werden. Zudem seien die fünf Frage-
punkte zu eng gefasst und müssten in einem
größeren Kontext gesehen werden. Letztend-
lich seien die Ziele der Bonag-Aktion nicht
klar ersichtlich.

Großbottwar (red). Der Förderverein Groß-
bottwarer Handball und die TVG-Handballab-
teilung laden am Sonntag, 19. April, von
11 Uhr an zum Rettichfest an der Wunnen-
steinhalle ein. Die Besucher erwarten Rettich
mit Brot, das TV-Schnitzel, Fassbier und Bott-
wartäler Weine. Vielleicht können die Hand-
ballfrauen des TV einen sportlichen Höhe-
punkt zum Rettichfest bieten. Der Mann-
schaft bietet sich die Gelegenheit den Auf-
stieg in die Regionalliga perfekt zu machen.
Das Spiel findet um 15 Uhr statt.

Großbottwar (red). Die Württembergische
Landesbühne ist am Montag, 20. April, um 15
Uhr mit der Lesekiste Mama Muh zu Gast in
der Stadtbücherei Großbottwar. Die Ge-
schichte wird teils erzählt und teils gespielt
von ausgebildeten Schauspielern. „Einfach
nur Kuh sein ist mir zu langweilig“, sagt
Mama Muh. Und aus diesem Grund unter-
nimmt sie die verrücktesten Dinge. Rad fah-
ren lernen zum Beispiel. Die Krähe ist ent-
setzt: eine Rad fahrende Kuh! Wie peinlich.
Die Veranstaltung richtet sich an Kinder ab
vier Jahren. Karten sind in der Stadtbücherei
unter Telefon 071 48 / 40 27 erhältlich.

Auch Beilsteiner FDP
erteilt Absage an Bonag

Rettichfest an
der Wunnensteinhalle

Mama Muh will auf
dem Fahrrad fahren

Kunstwerk wird zum zweischneidigen Schwert
Ein Marbacher Bürger kritisiert die freie Zugänglichkeit von Messern an einem Schillerbuch

Messer unterschiedlichster Herkunft stecken in dem Schillerbuch. Sabine Willmann sieht von ihrem Kunstwerk keine Gefahr ausgehen. Fotos: Oliver von Schaewen

„Wir waren schon im
November ausgebucht“

Birgit Morlock vom Hotel Schillerhof beherbergt
vor allem Mitwirkende am Fest.
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Das letzte Schillerbuch
ist gestern aufgestellt
worden. Die Marbacher
Künstlerin Susanne Feix
hat es gestaltet.

Letztes Buch steht
Die besten Vielseitig-
keitsreiter des Landes
treffen sich in Kirch-
berg. Mehr als 200 Star-
ter werden erwartet.
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